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rer erkaunte dieſelbe , die er in der Nacht ge⸗
traut batte . Starres Entſetzen ergrif ibn :
und Thränen entrollten ſeinen Augen , über
das entſetzliche Schickſal des ſchönen jungen
Weſens ; die ernſte liebende Miene war noch
in ibren Zügen zu ſeben .
Der Pfarrer eilte , Bericht zu erſtatten von

dieſem Ereigniß an ſeine oberſte Bebörde . In
kurzer Zeit erſchien ein ſtrenger Befebl von
Petersburg , der im Kirchſprengel bekannt ge⸗
macht wurde , bet bober Strafe und ſtrenger
Verantwortung über dieſe Begebenbeit kein
Wort zu ſprechen . —

In den Papieren des Pfarrers fand man
nach ſeinem Tode die erzählte Geſchichte , und
noch leben ergraute Männer im Orte , die
damals als Fünglinge bei der Eröffnung des
Grabes zugegen waren , und nicht genug be⸗
ſchreihen können , wie ſchön die Züge des un⸗
glücklichen , ermordeten Mädchens geweſen
wären .

Der hat ' s , oder man muß ſich nicht in

Alles legen .
In den Oſterferien des Jahrs 1834 zogen

5 Studenten aus Freiburg , der lieblichen
Muſenſtadt . Sie wollten die Eltern in der
Seegegend mit einem Beſuch überraſchen ,
und ibnen leine Freude machen , welche die
Elteen ſelbſt tbeuer bezahlen müſſen Das

weiß ja der geneigte Leſer wenn der Student
n die Vakanz geht , ſo ſchreibt er zuvor den
tbeuren Eltern , daß in wenigen Tagen das

Söbnlein wieder eintreffe , um die Langer⸗
ſebnten wieder zu umarmen . Eigentlich aber ,
wie Jeder weiß , welcher vielleicht auch ſtu⸗
biert — oder viemlehr nicht ſtudiert hat , iſt
es nur darauf abgeſeben , die Geldkaſſe der
Eltern wieder zu begrüßen , und ein Pröblein
daraus erhalten ſie auf den zärtlichen Meld⸗
Ungsbrief ſchon zum Voraus aus der Hand
des lieben Mütterleins , die den Gedanken⸗
nicht ertragen kann , daß dem lieben Söhn⸗
lein auf ſeiner Vakanzreiſe etwas abgehe .
Nun das Wiatieum bleibt ſelten aus , wenn
Eltern es vermögen . So auch bier : unſre 5
Studenten batten ſolches erhalten , der eine
mebr , der andere weniger . Frob traten ſie
die Vakanzreiſe in das elterliche Haus an ;
es war das erſtemal , daß ſte in die Vakanz
ſogen , darum war es ihnen ſo recht wohl
ums Herz : ſie freuten ſich zum Voraus , wenn
ſie den Eltern zeigen könnten , was ſeit ei⸗

nem balben Jahr für Herren aus ihnen ge⸗
worden . Singend durchwanderten ſie die
ſchöne Ebene , in die ſich die ſchöne Muſen⸗
ſtadt gelagert . Bald ſtanden ſie vor dem mäch⸗
tigen Höllenvaß ; doch die wackern jungen
Herren wandelte keine Furcht an . Mitten
in der Hölle gebt in der Finſterniß auf einmal
ein Stern auf , es iſt die Herberge zum Ster⸗
nen . Dort tranken die 5 auch ihr Schöpplein ,
vielleicht auch 2 oder 3 , denn man braucht
Vorſpan , um wieder aus der Hölle zu kom⸗
men . Sie paſſürten Neuſtadt , dort nahm man
einen Imbiß im Wirthsbaus zur linken Hand .
Der Erzäbler weiß nimmer den Namen der
Herberge , aber ſo viel weißer , daß man dort
gut und billig zecht . Unſre 5 aßen und tran⸗
ken , aber es klingelte ſchon nimmer ſo flott
in der Taſche . Zu Löffingen machten ſie Halt
für ienen Tag , denn ſie gedachten : ein jeder
Tag bat ſeine Plage , obgleich ſie ſich mit Ge⸗
ben noch nicht ſebr abgemüht hatten . Zu
Löffingen , potz Tauſend / da gings hoch her .
Im Lamm allda , da ſaßen die Herren des
Orts , eigentlich auch Bauern , und die Gemein⸗
de⸗Glieder , ſie tranken und waren guter
Dinge . Bei ſo etwas ſind die Studenten gerne ,
drum ſprachen alle insgeſammt : da bleiben
wir . Sie ſetzten ſich etwas aparte , denn ſie
hatten geſeben , daß die Bauern wenig We⸗
ſens machten , als ſie eintraten . Dat machte
bei den fungen Herren Maliſſe , drum bieß es :
an einen beſondern Tiſch . Auch unſre 5 tran⸗
ken und waren guter Dinge . Ei , ſagte end⸗
lich ein Geſcheidter unter ihnen , mir fällt
etwas ein : wir wollen Kaſfenſturz balten : es
beginnt leicht zu werden in meiner Taſche .
Ei mas , ſagte ein andrer , wir baben genug
Geld . Wellen ſeben , ſagte ein Dritter , es
kann nichts ſchaden , und dann können wir
uns darnach richten . Sind wir jetzt ſchon
auf dem Hund , ſo wird eingezogen ; baben
wir noch Schiefer , ſo ſchadet es auch nichts ,
denn es iſt noch weit ins Höbgau . Geſagt ,
gethan : ſie zogen ſämmtlich ihre Geldbeutel .
Was ſie hatten , das hat der Erzähler bald
nachher erfabren , alſo kann er es genan an⸗
geben . Das Juriſtlein ſchüttete den Beutel
auf den Tiſch , da lagen zwei Vierund⸗
zwanzigkreuzer⸗Stücke . Gut gebaust , vom
barten Thaler noch zwei Sechsbätzner ; ſo
dachte er , und ſchnitt ein graͤmlich Geſicht ,
wäbrend die andern lachten . Da zog der
Rothkopf ſeinen Beutel — gern hätte er ihn



wieder zurückgenommen , auch ſein Lachen ein⸗

geſteckt — 5 Sechserlein lagen auf dem Liſch .

Mit dem Lachen war ' s aus . Heraus , ſprach

der Käſperle , das war ſein Cervisname , er

jog gewaltig , aber wie der geiäuſchte Fiſcher

oft ſtatt eines Fiſches ein Fiſchlein kriegt ,

war auch bei dem Getäuſchten ein 3 Batzen⸗

ſtück der Reſt von 3 Gulden . Dem Käſperle
verging auch das Lachen , doch rief er dem

Wirtb : noch ein Krügle , und er ſchluckte den

Fammer binunter . Da kams an den Doktor .

Der muß noch was haben , riefen alle , das

iſt doch der ſolideſte , der muß herbalten ,

wenn ' s fehlt . Das Doktorle war aber ſo ge⸗

ſcheidt , und ließ das Beutelein drinnen ; er

füblte nur an die Hoſentaſche , und ſelbſtge⸗

fällig lächelnd , ſprach er : aber da wird nichts

gereicht . Der Fünfte , ein künftiger Schwarz⸗

rock , leerte auch ſein Beutelein , aber darin

war vor der Reiſe nicht viel geweſen . Er

batte bisber ſchmal gelebt , denn das Mütter⸗

leis war mit dem Biaticum zu Hauſe geblie⸗

ben , aus dem Grunde , weil Witt⸗

wen nicht viel geben können , und doch bat

ſie am End ' die ganze Kompaanie gerettet .

Da ſußen die 5 Studenten , und waren den⸗

noch fidel . Dem Hals wurde nichts abge⸗

zogen , böchſtens der Nachtimbit etwas frugal

beſtellt . Aber bei aller Armuth bieß es beim

Käſperle immer Bier ber , denn er verrieß

ſich auf detz Dokterle ' s Veutel . Während die

Fuͤnf tranken und auter Dinge waren , erbob

ſich einer am andern Tiſche , es war der Bür⸗

germeiſter : „ Ibr Herra , begann er , miar

went dui Sacher vertag — Buttel fang a,

thu ' s Fockels Hanſa Güatle uf . Der Er⸗

zähler hat vergeſſen , dem geneiaten Leſer zu

fagen , daß im Lamm zu köffingen die Ge⸗

meinde zuſammenkam , um Güter zu verſtei⸗

gern . Der Büttel ſing nun an : s Jockel

Hanſa Güatle , iar Burgar , zua 150 fl. zum
erſta , zum andern , und zum —er hielt inne —

155 ! rief Hans Marte . 155 zuam erſta , zuam
andera und zuam — 156 ! rief Jakob Frieder /
und der Büttel 156 zuam erſta , zuam andera

und zuam — der Büttel bielt inne . He , rief

Kaͤſperle dazwiſchen , aber nicht mebr ganz

deutlich , das Bier batte ibm zu ſehr gemun⸗
det , därf mer au mit thu . Freile , rief der

Burgermeiſter , aber iar Herra , wie ſtobts
no mit am Zahla . Das gebt uns an , ſagte
derl Rothkopf , und er trat mit Käſperle an
den Tiſch : wir ſind Sindenten , und er machte

eine gravitätiſche Riene . Mach fort , Büttel ,
fagte der Bürgermeiſter , und der Büttel be⸗

Kann : 156 fl. zuam andera und zuam — 180

Gulden , ſchrie der Käſperle , trotz dem , daß
ihn der Doktor abzubalten ſuchte .
kriagts , bemerkte der Burgermeiſter , und

der Büttel rief lachend : 180 Gulda zuam

erſta , zum andera und zuam — dear bot' s!
riefen lachend die Banern , und der Büttel
endete : und zuam drittamol . Gratulier ,

Herr Student . Da ſtand der Käſperle , und

lachte — und der Doktorle weinte vor Jam⸗
mer . Der Burgermeiſter erbat ſich den Ra⸗

men , um ihn zu Papier zu bringen . Jetzt
erſt ſaben die 4 , daß man Ernn hatte mit

dem Sten . Herr Burgermeiſter , ſagte das

Doktorle , unſer Freund hat einen Rauſch gs⸗

habt / es gilt nichts .

der Burgermeiſter : i halt mi an ui äll ; iar

ſind miar gwiß und uire Haberſäck . Man

ſchreibt in ſei Heimath , und derweilſt bleibat

iar Herra z' Löffinga .
Oa gab es bei den Herren ſaure Geſcchter ,

nur der Käſperle und der Rotbkopf lachte .

Als die Bauern ſich lange am Schmerz der

Studenten geweidet batten , da ſagte Hans

Marte , der Gemeindsrechner dem Bürger⸗

meiſter etwas ins Obr . Jo jo , ſagte der

Bürgermeiſter , mar went no oamol uf toa /

mar wellat dia arme Schweisla ſpringa lau ,

aber Hor müant ſe lau , a ſe a anders mol

nemme ſpaßet . Dia chönnet d ' Zech zabla⸗ be⸗

merkte der Gemeindsrechner , no fällt ' s net

uf Gmeindskaſſa . Wie er ſprach , ſo geſchab
es auch . Das Gütle wurde wieder aufge⸗

than , aber die 4 mußten büſſen , daß Käſperle

ſich in die Sache gelegt batte . Des Doktor⸗
les Beutel mußte herbalten vor Allen . Am

Morgen zogen die 5 aus der Schenke , und

was war ihre Baarſchaft ? Netto 6 kr . —

und der Weg noch 12 Stunden . Käſperle

wurde nüchtern . — Zum Glück kam Schwarz⸗ .
rocks Beburtsort . An einem dicken Eterkuchen ,
den ſein Mütterlein für die hungrigen Ge⸗

müther auftiſchte , erlabten ſich die Fünfe .
Vier zogen weiter , und kamen nach Hauſe

Drum muß manohne weitres Abentheuer .

ſich nicht in Alles legen .

Sonderbare Aufſchrift .

Ueber einem Gewölbe bing eine Tafel mit

der Aufſchrift : V. S . Selbſterzeuger des

geſottenen Roßhaart .

Dear

Und ' s gilt , entgegnete

61
Alſek

ſeht
f

e ?
Aufftt
helt!
ſolſt!
119ö
Uge,

gtt
lelten
hek j
00U
Jultet
niftg

ud 6
Steud
der l.
ntlt

Fugeh
. ,J

2kagt

ackt !
he
Iig
cth .
ul :
mfas

ac
betug

Aleit
1 t
Ren
Lan
fel

6



iſch g⸗
lligneit
il ; lt

Matz
Hleibel

ſchter,
lchte.

It der
u dint
Birger⸗

gehͤth
6fßt/

Aſhtkſt
Doltot⸗

von der Zeit zu machen verſtehen .

Auwendung der Zeit in unſern Tagen .

Wer glücklich in der Welt ſein Fortkommen
finden will , der muß einen weiſen Gebrauch

Sie iſt der
Stoff , aus dem das menſchliche Leben gewebt
iſt ; verſtändig in ibrem Fluge benutzt , gewäbrt
ſie Mittel zur Ausbildung des Geiſtes , zur Er⸗
greifung jedes Vortbeils , und zur Vermehrung
Unſeres Wohlſtandes . Allenthalben hat ſich

jetzt die Anzabl der Mitbewerber vermehrt ;
will man nicht unterliegen , ſo muß man

die Zeit mit Einſicht benutzen . Wer früher
aufſtebt als Andere , der gewinnt an Geſund⸗
beit wie an Glück . Eine Stunde früber als
ſonſt das Bett verlaſſen , heißt jährlich 15 Tage
und 5 Stunden gewinnen . Sind dieß Arbeits⸗
tage , ſo ſetzen wir uns vor den Langſchläfern
in großen Vortheil ; denn die Zeit iſt zum Ar⸗
beiten da : ſie ſoll nützlich zugebracht werden ;
wer iede Stunde weiſe benutzt , der gewinnt
an Wohlſtand , wie an Zufriedenheit . Von
Jugend auf muß ſich der Menſch an zweck⸗
mäßige und nützliche Tbätigkeit gewöbnen ,
und wer dieß tbut , dem iſt Arbeit Luſt und
Freude . Wer den Geiſt gebörig ausbildet ,
der kann nicht müßig gehen ; er ſchafft und
wirkt mit Verſtand , und läßt ſeine Zeit nicht
ungebraucht verſtreichen .

In unſern Tagen iſt Alles auf Schnellig⸗
keit und Arbeitſamkeit berechnet . Der Kauf⸗
mann muß jetzt , innerbalb eines Jahres , weit
mehr Waaren umſetzen , wenn er daſſelbe zu
verdienen wünſcht , als er vor 20 FTabren zu
thun brauchte : der Landmann muß ſeinen alcker
weit beſſer anbauen , als ſonſt , wenn er beſteben
will ; der Gelebrte muß weit mebr und weit
umfaſſendere Kenntniſſe beſitzen als vormals ,
aber ſie müſſen auch aründlich , klar und ae⸗
meinnützig ſeyn . Der Familienvater muß mebr
arbeiten und mebhr ſparen als ebemals , wenn
er vorwärts kommen will , und wie kann man
dieſen Zweck anders erreichen , als durch weiee
Benutzuna der Zeit , durch zweckdienlichere Thä⸗
tigkeit und durch größere Einſchränkung im
Genuſſe ? Die Zeit iſt der Stoff , aus dem
ſich Glück und Segen auch für unſere Tage
zuſammenfügen laffen . Sie gewährt vorzüg⸗
lich die Mittel zu unferm beſſern Fortkommen :
man ſchlafe daber weniger , ſtebe früber auf ,
ärbeite rüſtiger und mit mebhr Verſtand als
ſonſt , und benutze den flüchtiaen Auaenblick ;
dann iſt das Menſchenleben , obſchon ein ſteter

Kampf mit Hinderniſſen und Schwierigkeiten
aller Art , doch eine reiche Quelle der Freude ,
der Zufriedenheit und des Glücks .

Ein merkwürdiges Rechnungs⸗Reſultat .

In welchen enormen Verhältniſſen ein Ka⸗
pital wächſt , wenn man zu demſelben fortwäh⸗
rend die jäbrlichen Zinſen ſchlägt , davon mag
folgendes Beiſpiel einen Beweis geben .

Ein Pfennig wird um Chriſti Geburt auf
Zinſen ausgetban ; die Zinſen werden wiederum
dem Kapital hinzugefügt , und beides als ein
neues Kapital ausgelieben . Es fragt ſich nun⸗
bis zu welcher Summe wird jetzt der Pfennig
angewachſen ſeyn ? Sollte Jemand , ohne mit
der Art des Anwachſens vertraut zu ſeyn , dieſe
Summe rathen , er würde vielleicht höchſtens
ein Paar Tauſend Tbaler annebmen . Ein
ſolches Sümmchen verſchwindet jedoch gegen
die ungebeure Geldmaſſe , welche jener Pfennig
bervorgebracht bat , wie ein Sandkorn gegen
die Erde , die Zinſes⸗Zinſen eines Pfennigs
würde man nicht mit den reichen Diamantgru⸗
ben Oſtindiens und Braſiliens erkaufen kön⸗
nen , ja , ihre bisberige Ausbeute würde nicht

den billionſten Theil von dem Werthe jener
Summe betragen . In einer runden Zabl aus⸗
gedrückt , würde die Anzahl der Pfennige ſich
auf 400/000/000 Quintillionen belaufen , eine
Zabl , welche , wenn wir ſie ausſchreiben woll⸗
ten , 38 Nullen entbalten würde . Um nun die
Größe dieſes Reſultats anſchaulich zu machen ,
wollen wir den Werth dieſer ungebeuren Summe
gegen einen Goldklumpen berechnen . Allein
die Größe unſerer Erde verſchwindet wiederum
wie ein Nichts gegen den aus einem Pfennige
gewordenen Goldklumpen : denn um Zinſes⸗
Zinſen des Ufennias einzuwechſeln , bedürfte
es über 70 Millionen goldener Erdkugeln .

Setzen wir nun die Sonne 1½ Millionen
Mal arößter , als unſere Erde , ſo wäre dieſe
Anzabl von Erdkugeln 48 maſſiv goldenen
Sonnen aleichmſetzen . Für diejeniaen , welche
mit der Verechnung von Zinfes⸗Zinſen , mit
Hülfe gemiſſer künſtlicher aritbmetiſcher Mit⸗
tel , nämlich der Logarithmen , nicht vertraut
ſenn ſollten , mag noch binznaefüat werden ,
daß die auf eine ſolche Rerechnung verwendete

Zeit mit der ungeheuren Größe der Summe in
nar keinem Verbältniſſe ſtehe , ſondern daß man

Aufgaben der Art in ½ Stunde löſen kang .



Der Mond , und ſein Einfluß auf die

Erde .

Es herrſcht unter dem Volke der Glaube ,
und beſonders in Frankreich , daß der Mond

in gewiſſen Monaten einen großen Einſtuß
auf die Pflanzen ausübe . Die franzöſiſchen
Gärtner nennen den Mond , im Monat April
und Mat , inwelchem letzteren gewöbnlich
Vollmond iſt , wegen ſeines ſchädlichen Ein⸗

fluſſes auf die jungen Pflonzen lune rousse ,
( der rotbe Mond ) . Wie bei uns im Deut⸗
ſchen das Wort rotb zu manchem verächt⸗

lichen Ausdruck oder Sprichwort gebraucht
wird , ſo auch im Franzöſiſchen . Die Gärt⸗

ner nennen die rauben und trocknen Winde

im April vents roux ( tothe Winde, ) und

den April lune rousse .— Sie verſichern
beobachtet zu haben , daß bei nächtlichem

heiterem Himmel die Blätter und Knospen
im Mondſcheine erfroren wären , obwohl der

Thermometer in freier Luft mehrere Grade
über dem Gefrierpunkt geſtanden , daß aber

bei bewölktem Himmel , wo alſo die Strab⸗
len des Mondes nicht auf die Pflanzen ein⸗
wirken konnten , das Erfrieren bei ſonſt völ⸗

lig gleicher Temperatur nicht Statt gefunden
habe . Nach dieſer Erſcheinung möchte man

glauben , daß das Mondlicht eine gefrierende
Kraft dabe , allein bei den deßhalb angeſtell⸗
ten Beobachtungen , wozu man die größten
und ſtärkſten Brenngläſer nabm und in ibrem
Brennpunkt ſehr genaue Thermometer auf⸗
ſtellte , hat man durchaus gar nichts der Art
bemerkt und Gelehrte und Naturforſcher er⸗
klären dieſe Meinung für ein ungegründetes
Vorurtbeil . Durch eine vor einigen Jahren
von einem gewiſſenWells gemachte Entdeckung

wird dieſe Meinungsverſchiedenheit leicht be⸗
ſeitigt und berichtigt .

Vorber hatte man nie daran gedacht , daß
ein Körper , unbeſchadet ſeiner gewöbnlichen
Ausdünſtung , in der Nacht eine eigene von
der ihn umgebenden Atmoopbäre ganz verſchie⸗
dene Temperatur erbalten könne . Heut zu
Tage zweifelt Niemand mehr daran . Hängt

man Baumwolle oder Eiderdunnen in die freie
Luft , ſo iſt es oft der Fall , daß ibre Tempera⸗
tur 6 , 7 wobl gar 8 Grade unter der Tem⸗
peratur der Atmosphäre ſteht ; bei den Pſtan⸗

zen iſt dies auch der Fall . Man muß alſo

über die Kälte , die eine Pflanze in der Nacht

gelitten hat , nicht blos nach dem in der At⸗

mosphäre aufzeſtellten Thermometer urtheilen ,

die Pflanze kann ganz erfroren ſeyn trotz dem

daß der Thermometer mehrere Grade über dem

Gefrterpunkte ſteht .
Dieſe Verſchiedenheit der Temperatur , die

bis zu 6, 7 oder 8 Grad ſteigt , findet nur

bei beiterem Himmel Statt ; iſt der Himmel
bewölkt , ſo verſchwindet ſie ganz .

75
wird alſo dieſe Erſcheinung be⸗

wirkt ?
In den Nächten der Monate April und Mai

iſt die Tempekatur der Atmosphäre 4 , 5 oder

6 Grade Wärme . Deſſen ungeachtet können

beim Mondſcheine , d. h. bei heiterm Himmel ,
die Pflanzen erfrieren : ſcheint der Mond da⸗

gegen nicht , d. h. iſt der Himmel bedeckt , ſo
wird die Temperatur der Pflanzen nicht unter

die der Atmoſphäre ſinken und es wird kein

Froſt eintreten . Wahr iſt es alſo , was die
Gärtner behaupten , daß bei mehreren Grad
Wärme doch eine Pflanze des Nachts erfrieren
könne , wenn der Mond ſcheint , darin aber

irren ſie , daß ſie dem Lichte des Mondes

ſelbſt dieſe geftierende Kraft zuſchreiben ; der
Mond , wenn er ſcheint , iſt nur ein Beweis
von heiterem Himmel und reiner Luft und

durch dieſe wird das nächtliche Erfrieren ver⸗

urſacht ; der Mond tbut dabei gar nichts . Die

Beobachtungen der Gärtner ſnd daher keines⸗

weges falſch , ſondern nur unvollſtändig .
Dies Gefrieren geſchieht auch vor dem Auf⸗

gange und nach dem Untergange des Mondes .

Der Köuig Heinrich IV . gab auf Bitte ei⸗

nes Prinzen vom Geblüte einem Herrn an ſei⸗
nem Hofe , der wenige Verdienſte batte , den

beiligen Geiſt - Orden . Der neue Ritter ſprach⸗
wie es gebräuchlich war , die Worte aus dem

Evangelium : Domine , non sum dignus ,
das beißt : Herr ! ich bin es nicht wertd .

Der König antwortete : ich weiß es wobl , aber

ich babe Ibnen dieſe Ehre nicht verſagen
können , weil mein Vetter mich ſo lange darum

gequält bat .

Durchgeſchkagene Erbſeuſuppe .
Wer gern ißt Supp ' von Erbſen /
Die dünner als wie Brei ,
Der gebe zu Frau Jergſen ,
Ihr ' Apprettur iſt neu .
Von Erbſen beim Durchſchlagen
Schütt ' t ſie das Junnre weg —

Und bringt — die leeren Schaglen

Gekocht mit ſammt dem Syeck .

elenle
Uelſct
Upkra
kelle
güchk
lile t
hilhel
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